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aus wiederholten Entſcheidungen der Ablaßrongregation deutlich er⸗
hell, das Indult des Altarprivilegiums, ſowohl des localen, wie
des perſonalen, gewährt. Es muß zweitens, Um den Ablaß 3u
gewinnen, die 188 d de equiem geleſen werden und ſo
Oft die (Celebratio missae Iu ſchwarzer Farbe durch die Rubriken
geſtaättet i ſt 53 die Feier der Meſſe COlore nigro wegen
der Rubriken u zuläſſig, dann, aber auch dann, kann auch
urch die eier der Ta gesmeſ — der vollkommene 2  A  blaß gewonnen
werden. Drittens muß die Meſſe geleſen werden 0 altare
fiXxum I. stabile. Unter altgare fixum iſt jedoch nicht gemeint
jener Altar deſſen Mensa mit dem Unterbau (Stipes) Ur die
Salbung verbunden iſt; iſt mit dieſem Ausdrucke bloß geſagt,
daß der Q einem beſtimmten Platz ſo angebracht ſein muß,
daß nich 0 lbitum davon removirt werden kann. Das privi-
legium inhärirt eben nicht dem conſeerirten Altarſteine; daher
jene Prieſter, E  E für Seereiſen das Indult erhalten aben,
auf einem conſecrirten Steine, den ſie mit ich aben, auf dem Schiffe
die Meſſe zu eſen, das privilegium altaris nicht benützen können.GCSCCCCA Schließlich ſei bemerkt, daß, bpenn ein Gläubiger einem Prieſter
En Meßſtipendium mit dem Verlangen verabreicht, ETL mo die

2d altare privilegiatum locale nach ſeiner Intention,
. matre leſen, der rieſter nicht berechtigt iſt, ein

größeres Stipendium aus dem Grunde zu fordern, eil durch die
Celebratio et applicatio missae der Verſtorbenen ern vollkommener

zugewendet werde. 2 gilt für den Prieſter, der da
Priv. altaris personale hat Dieſes Verbot iſt enthalten M der

Clemens III „Cum Veteri more“, Mai 1761 In

—
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den Schlußworten: „decernendo tamen. Ut nonnisi COnsuetam
lee OSVNà III unusquisque Sacerdos dieta Missa. 166E
privil Egliata. accipiat“. Noch erwähnen wir eine Entſcheidung
der Ritencongregation Auguſt 1667, Qu welcher eine Meßſtiftung
0 altare privilegiatum U nt al le m N nicht aAnge⸗

„Onera perpetua tommen werden darf ei nämlich
fundationes 20 altaria Privilegiata 81 privilegium habeatur
P10O Conditione sine gua 0 recipere 0 1Cët, quia
AEGC gratia potest T1EeVOCaàaTI Concedente“.

Pölten. Profeſſor Dr Johann Faſching
reettrrttreetr
23“

VII (Eine Ehe mit dem Keuſchheitsgelübde.) Caja
0  6 das Gelübde der Keuſchheit abgelegt und war Ohne Dispens
In den an6 Nach einem Jahre beichtet ſie voll Angſt
über ihren uſtand nd bittet um Verhaltungsmaßregeln.

Es muß dem Gewiſſen der Caja überlaſſen bleiben, inwiefern
ſie ſündigte und der Klugheit des Confeſſars, inwieweit EL die Fragende
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aufzuklären hat Der Fall muß ſelbſtverſtändlich objectiv betrachtet
werden Es iſt vorauszuſetzen, daß Caja das Gelübde der
hei Iun ſtrengem inne abgelegt hat, nicht blo das Gelübde nicht
zu heirathen; ferner, daß ſie CS nrit voller Ueberlegung, mit vollem
freien Willen, abſolut, beſtimmt, unbedingt üInter ſchwerer ünde,
mit einem Orte unter ſolchen Umſtänden machte, daß C päpſtlich
reſervirt iſt Caja ſündigte chwer Ur die Verehelichung; denn
gatte ſie die Abſicht Im Eheſtande die heliche Pflicht zu fordern,
ſo begieng ſie eine abſichtliche Treuloſigkeit gegen Gott; beabſichtigteſie zwarv nicht die Forderung, aber doch die Leiſtung, wenn ſie ver
langt Tde, ſo ſündigte ſie, indem ſie freiwillig enn Hinderniß für
ihre Treue gegen ott herbeiführte; 0  6 ſie die Abſicht die Pflichtauch im Forderungsfalle M 3u leiſten, ſo machte — ſich in thremInnern einer Sünde der Ungerechtigkeit ihren Mann u  10Alſo Iu jedem Falle war der Act der Eheabſchließung un  ft Sie
hatte die Pflicht I den zwei erſten Monaten HhHre Eheſtandes dem
Manne die elt Beiwohnung 3u verweigern, denn m dieſemZeitraume hat der eine Gatte nicht die Pflicht und darum Correlativ
der andere nicht das ſtrenge Recht ehelichen cte „Quilibet
Conjugum lieite DOtest intra bimestre dehitum negare quia
Utitur jure 8uO.“ (S Alph VI 958) Caja muß aher ihr Gelübde
immer halten, * ohne Rechtsverletzung geſchehen kann. EinigeAutoren Aben ſogar behauptet, daß ſie verpflichtet iſt vor Vollzugder Ehe m den Ordensſtand zu reten, da ſie auf leſe Weiſedas elübde 3u halten Im Stande ſei; allein dazu kann ſie nichtverpflichtet werden, denn ſie hat den Ordensſtan nicht gelobt und
gewiß nicht intendirt das Gelübde ein außerordentliches Mittel
3u knüpfen, wie die Löſung des matrimonium ratum 110OII COnSUuUmM-
matum und der Ordensſtand iſt, dem Überdie auch ein RufOben erfordert ird Nach Ablauf der erſten zwei Monate
muß ſie das debitum leiſten, wenn der Mann berechtigt iſt, eS
ordern, darf aber dasſelbe nicht verlangen; jene 4 ab
gerechnet, M denen das Verlangen ein interpretatives Leiſten iſt(SD D VI 930) Wenn ES bei Gury II 780,Elapso h06 tempore (duorum mensium 1101 otest petere Dersine indireeta VOti Irritatione * Altero Conjuge facta;iſt dies Jum wenigſten eine Ungenauigkeit. Nach dem Alphonſushat der Mann probabilius das Recht, die elu der Frau direct

irritiren. ( III 234) Das gilt aber uuL von jenen Gelübden,die ſie „als Gattin“, alſo zur Zeit der Ehe ablegt; jene elübde,die bor dem an gemacht wurden, kann indirect irritiren
ſie ſuspendiren, inſofern ſie ſein Recht beeinträchtigen. In

unſerem Falle hat eine Irritatio indirecta keinen Sinn, da der Manndadurch 93 Iun ſeinem geſchmälert wird, daß die Gattin das
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deb COnj. nicht ordert Hat der Ehemann das Forderungsrecht
Un Ehebruch, durch Inceſt) erwirkt, oder iſt eine Forderung
Qus anderen Gründen nicht rechtskräftig, darf ſie das deb conj.
auch nicht leiſten aus dem chon erwähnten Grunde. Endlich darf
ſie Im Todesfalle thre. annes 3u einer weiten Ehe ſchreiten, da
das Gelübde durch die Heirath nicht aufgehoben, ondern Ur In
ſeinen Wirkungen theilweiſe beſchränkt worden war Der ufeſſar,
bei dem ſich Caja Rath holt, wird Am beſten thun, wenn ihr
nahe legt, daß ſie ſich bei einem Bevollmächtigten Dispens Tbitte
Biſchöfe und Beichtväter eines religiöſen Ordens önnen in und
außer der Beichte dispenſiren „ad petendum dehitum.“ (S Alph
De Drivilegiis CIX.) können aber das Gelübde nicht ganz remittiren.
aher darf Qu Caja nach erhaltener Episcopal⸗ oder Regular  —dispens nicht ohne päpſtliche Nachſicht zu einer zweiten Ehe ſchreiten.

len E EDT reund,
Rector de Redemptoriſten⸗Collegiums.

III der kirchlichen Erſparungs⸗Commiſſion.)Der Cellerarius „vernachläſſige 1 hüte ſich ebenſo ehr vor
dem Geize als vor Verſchwendung.“ (St CHedIG IN 1EH 34.)Von dem ekelhaften, attſam bekannten Kerzengeize der joſefiniſchenZeit dürften wohl wenige Wölklein mehr ichtbar ein, eil das tiefeHineinſchnuppern In die Sacriſtei nicht mehr „zeitgemäß“ iſt; aber
auf einen El vermeidlichen Aufwand, auf eine wenig edachte,
aher unbewußte „Verſchwendung“ der Kerzen möchten dieſe Zeilenaufmerkſam machen.

Viel Wahres enthält das landläufige Sprichwort: „Friſchgeackenes rod bringt dem Bauer Noth.“ Auf die Wachskerzengewendet Laſſet die Kerzen einem trockenen Tte mindeſtens enn
halbes NV  VN  ahr •7 ſich abliegen.“ Dann brennen ſie (unter gleichen Um
tänden ruhiger, zehren ich angſamer auf und rinnen nicht ab
wie friſche Dieſes Factum hat unſer Stiftsmeßner durch Vergleichebei mehreren „Stundengebeten“ ehr auffallend beſtätigt gefunden.(an braucht alſo nuuL einmal vom gewohnten Brauche zu Lichtmeſſen für das V  ahr Kerzenbeſtellung machen abzugehenund die Hälfte mehr 3u beſtellen, amit immer auf ein halbesV  Jñ  ahr braus alte, abgelegene Kerzen vorräthig ind Dieſes Er
ſparniß Erlau QAm Ende ſogar an hohen Feſten Uum zwei Lichter
mehr

Lambach. Bernard Grüner
(Simoniſtiſche Entfernung eines Prieſters.)Der Redaction wurde folgender Fall mitgetheilt: In einer Gemeinde

iſt ein Prieſter, welcher kein eigentliches Beneficium hat und


